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monatliches Abonnement auf die „Thorner Zei- ſchrecken, der in Bekämpfung des politiſchen wie des kirchlichen | herantreten können. So werden denn die großen Gebiete geſetz⸗ 
I Er “« eröffnen, zum Preise von 0,68 Mark für hiesige Particularismus den Staat der Zollern zur Präſidialmacht des geberiſcher Wirksamkeit in Preußen zunächſt wohl ziemlich brach 
und 0,84 Mark für auswärtige Abonnenten. deutſchen Reichs erboben hat. liegen bleiben und die parlamentariſchen Verhältniſſe im preu⸗ 
Die Expedition der Thorner Zeitung Mehr noch vielleicht wie der ſich immer gleichbleibende Hoch. | Bilden Abgeordnetenhauſe find auch in der That dermalen nicht 
8 muth Roms hat den Kanzler während der kiſſinger Verhandlun⸗ der Art, um bei irgend einem großen geſetzgeberiſchen Werke 

ein erſprießliches Reſultat erwarten zu können. Iſt die Regie⸗ 


—— — - — 

1 : en der evangeliſch orthodoxe Uebe muthung zur Beſinnung ge⸗ 

| Nochmals die kiffinger Verhandlungen. bracht und ihn gelcbrt, 50 A . ſich fo wenig wie] rung ſchon im Reichstage auf die Unterftügung durch den 

8 „Er hat einen Namen zu verlieren in der Geſchichte und möglich einzulaſſen. Die evangelische „Rechtgläubigkeit“ war der Liberalismus angewieſen, ſo kann ſie die Verſtändigung mit dieſer 
I eshalb darf nicht beſorgt werden, er könne Rechte des Staates zu officiöſe Interpret römiſcher Wünſche; begreiflich genug wäre es, Parthei im Abgeordnetenhauſe noch viel weniger entbehren, da die 

SGunſten der Curie preis geben“ — jo lautet nicht blos Bennig⸗ daß Bismarck nur um ſo mehr Grund ſah, vorſichtig zu ſein und Pofition der conſervativen Partheien in dieſer letzteren Koͤrperſchaft 
ens, jo lautete das Urtheil der deutſchen Nation über den Füre ſich auf nichts einzulaſſen, daß nur entfernt einem Compromiti- | noch weit ſchwächer ift als im neuen Reichstag. Daß unter den 
0 heutigen Verhältniſſen dieſe Verſtändigung mit den heftig bekämpf⸗ 


en Bismarck bei den Verhandlungen von Maſella, und das | ren der von ihm ſelbſt erſt fo ſcharf aufgeſtellten ſtaatlichen Ho⸗ 
heitsrechte ähnlich ſähe. Im Reichstage wird der Kanzler höchſt | ten liberalen Partheien noch ſchwerer und mühevoller ſich vollzie⸗ 
hen wird als früher, liegt auf der Hand. Das alte vertrauens 


Netpeit ftügt ſich auf die Erkenntniß von der Unmöglichkeit, daß 
N. us rein taktiſchen Gründen, aus Zweckmäßigkeitsrückſichten der wahrſcheinlich über Kiſſingen interpellirt werden, aber wir halten 
augenblicklichen politiſchen Neigungen große wichtige Principien | an der Hoffnung feſt, daß die Antwort ihm nicht ſchwer fallen | volle Zuſammengehen hat nun einmal einen ſtarken Stoß erlitten, 
und daß ſie die liberale Parthei befriedigen wird. und doch tritt die Thatſache, daß die Regierung die Unterftügung 
derjenigen liberalen Partheien zu ſuchen gezwungen iſt, zu der fie 


reis gegeben werden könnten. Die gewaltige Wucht der That- 
es 9 den Staatsmann Se fo ſehr und noch mehr, — — ſcroff Bei, in e 
e den Einzelnen in feinen Privathandlungen, und jo hoffen wi 3 ſich ſoeben noch in den ſchroffſten Gegenſaß geſtellt, im Landtage 
auch jetzt noch trotz aller beunruhigenden Gerüchte dr Al 2 € DIR? über fi 0 t in noch bellered Licht als im Reichstage. Bei dieſem 1 
gieiflichen Schweigens der halbamtlichen Preſſe, daß das deutſche a ; Thorn, den 29. Auguſt. Verhältniß kann man es kaum bedauern, wenn wichtige geſetzgebe⸗ 
eich nie in unwürdiger Weiſe mit Rom pactiren und auf Koſten Wie bisher aus Teplitz fo kommen jeßt aus Gaftein unaug⸗ riſche Arbeiten, zu deren erſprießlicher Behandlung die Vorbedin⸗ 
geſetzt die günſtigſten Nachrichten über das Befinden unſeres Kai⸗ gungen augenblicklich fehlen, verlagt werden. 
ſers. Es foll bereits Beſtimmung getroffen ſein, daß der Monarch 


N 1 e l here beilegen wird. 
8 haben fi ieler Blide bangend iſſinge i 5 

und das nicht 12 Grund. Sevenfals 15 1 5455 er nach der Theilnahme an den Kaiſermanövern des hefjen-naffaut- 
ige Politik des Kanzlers, nur wenn fie ſich von Rom nicht be⸗ ſchen Armeecorps der Lierlichen Enthüllung des coloſſalen Reiter⸗ 
N rücken läßt, in ihrer idealen Richtung und je allgemeiner die Ueber. denkmals, welches die Stadt Köln feinem Vater, dem König Fried⸗ 

ugung bis zur Gröffanng des neuen Reichstages ausgeprägt ſein rich Wilhelm III, auf dem Heumarkte ſetzt, beiwohnen wird. 
kann, daß der Kanzler feſt bleibt, deſto mehr Ausſicht iſt vorhan⸗ 
den, daß die Seſſion wenigſtens mit nicht 3 Pet Voreinge⸗ 
nommenheit in den Gemüthern beginnen wird. Der Reichskanzler 
' iſt noch heute im ganzen Reiche ein ſehr populärer Mann, aber 
er iſt es nicht zum geringſten Theile um ſeiner Schneidigkeit 
Villen, womit er das Staatsprincip gegen clericale Gelüſte rettete 
und hochhielt. So liegen die Dinge ein für alle mal, daß der 
anzler in feiner kirchenpolitiſchen Action keine Wahl mehr bat: 
jedes Verlaſſen des bisher feſtgehaltenen und muthig vertheidigten 
Standpunktes iſt eine Etappe nach Canaſſa, und von Canoſſa darf 


Für den Monat September werden wir ein ein- bafirt, und hiervor muß daß Gewiſſen eines Staatsmanns er⸗ | griff genommen werden, bevor die Einzelſtaaten an Hefe Aufgabe 


1 
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Dem Reichstage wird der in der lezten Seſſion nicht zur 
Erledigung gelangte Handelsvertrag mit Rumänien wieder vor, 
gelegt werden. Bekanntlich wurde dieſer Handelsvertrag auf An⸗ 
trag des Abg. Dr. Lasker einer beſonderen Commiſſion überwieſen⸗ 
weil in der Convention nicht klargeſtellt war, daß die Juden in 
Rumänien gleich den anderen Confeſſionen hinſichtlich der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte, wie z. B. Erwerb von Grundeigenthum be⸗ 
handelt werden ſollten. Durch den Beſchluß des europäiſchen 
Congreſſes, wonach Rumänien ſeine Unabhängigkeit erlangt, jedoch 
unter der Klauſel der Gleichſtellung aller Kulte, hat dieſe den 
Handelsvertrag berührende Frage vorläufig ihre Erledigung ge⸗ 
funden. Inzwiſchen kommt aus Bukareſt die Nachricht, daß die 
rumänſche Regierung wegen der Schwierigkeit der Ausführung 
der betreffenden Artikel des Berliner Vertrages, der Gleichſtellung 
der Juden mit den anderen Confeſſionen, eine Modifikation der 
beregten Artikel anſtrebe. Zu dieſem Zweck hat der rumäniſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Cogalniceanu, eine 
Reiſe nach den verſchiedenen Hoͤfen angetreten. Wie wir hoͤren 
hat die italieniſche Regierung es entſchieden abgelehnt, in eine 
Modifikation der Stipulationen des Berliner Vertrages zu willigen 
und beſteht dieſelbe darauf, daß ſeitens Rumäniens die Congreß⸗ 
beſchlüſſe ſtreng reſpectirt werden. Auch in Paris und Berlin 
wird Herr Cogalniceanu wohl keine andere Antwort erhalten. 


— — 
Schulze ⸗Delitzſch feiert heute ſeinen 70. Geburtstag. Albert 

Träger widmet dem Veteran des Fotſchrittes nachſtehendes Gedicht: 

Dein Leben kam auf ſiebzig Jahr' > 

Und köſtlich iſt's geweſen, 

Weil Müh' und Arbeit immerdar 

Zum Ziel Du Dir erleſen; 

Der Trägheit kämpfteſt, dem Verrath 

Du muthvoll ſtets entgegen, 

Und heute noch mit Wort und That 

Lehrſt Du der Arbeit Segen. 


Den ſtolzen Spruch: Selbſt iſt der Mann! 
Schriebſt Du auf Deine Fahne 
Und trägſt ſie hoch dem Volk voran, 
Daß es den Weg ſich bahne 
Zur Freiheit, die kein Heiland mehr 
Ihm wird vom Himmel bringen, 
Die es in Mühen, hart und ſchwer, 
Sich ſelber muß erringen. 


Dich traf der hoffnungsreiche März 
Schon kämpfend auf der Zinne, 
Umſonſt — doch zogſt Du heimathwärts 
Mit ungebeugtem Sinne 
Und ſäteſt nun im engen Kreis 
Von Friſchem unverdroſſen, 

Und warbſt mit nimmer müdem Fleiß 
Die thätigen Genoffen. 

Noch ſtehſt Du in den erſten Reih'n, 

Der Letzte von den Alten, 

Dir blieb im Abendſonnenſchein 

Der Jugendmuth erhalten, 

Auch iſt des Volkes treuer Sohn 
Nicht ohne Dank geblieben, 

Dir ward des Mannes höchſter Lohn: 
Des ganzen Volkes Lieben. 


Auf's Neue hat der alte Streit 
Sich tobend jetzt erhoben, 
Die Feinde drängen ſchlagbereit 
Von unten und von oben, 
Wir ſehen ohne Furcht ſie nah'n, 
Mit unentwegtem Schritte 
Behaupten wir auf ſchmaler Bahn 
Des Rechtes heil'ge Mitte. 

Und was auch Schlimmes kommen mag 
Wir müſſen doch beſtehen, 
Ob wir des Sieges Freudentag 
Auch ſelber nicht mehr ſehen. 
So lang' für Freiheit und für Recht 
Die Herzen noch entbrennen, 
Wird Dich das ſpäteſte Geſchlecht 
Mit Dank und Ehrfurcht nennen. 


ultramontane Welt, und das verleiht den kiſſinger Verhandlungen 
ein erhöhtes Intereſſe. Unſere evangeliſche „Rechtgläubigkeit“ 
vi wünſchte im Grunde ihres Herzens, es möchte ſo Etwas wie ein 
Canoſſa zum Vorſchein, kommen, denn ſie weiß, daß dann der 


fetzige Kanzler unmöglich wäre, und er iſt ihr bei jeder ihrer Be⸗ Die Harmlofigkeit des Zigeunerlebens wird durch eine Mel⸗ 


dung aus Lüneburg recht ſonderbar illuſtrirt. Dort lagerte Ende 
vorigen Monats bei dem Dorfe Sinſtorf, Amt Harburg, eine Zi⸗ 
geunerbande, aus Bosnien ſtammend. Ein Mitglied derſelben, 
Juraſch Marinkowitz aus Banjaluka, bat nun daſelbſt am 1. d. 
ſeinen Genoſſen Ilia Marinkowitz erſchlagen. Beide waren 
Mitglieder einer herumziehenden Bärenführerbande. Bei dem Morde 
waren die Frau des Mörders ſowohl als auch die Frau, die Toch⸗ 
ter und der Sohn des Ermordeten als Zeugen, die ſofort nach 
Verübung desſelben weitergezogen ſind, zugegen. Dieſe, ſowie die 
anderen Mitglieder der Bande, Jowan Giorgewitz, Stephan Jo⸗ 
wanowitz und Stanko ſollen nun als Zeugen vernommen werden 
und werden dieſe deshalb geſucht. 
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neralſynode ein Organ, mit deſſen Hülfe ſie unter einem ihr ge⸗ 
horſamen Cultusminiſter und bei einer conſervativen Landtags 
mehrheit im Umſehen zu einer Macht ſich aufſchwingen kann, 
die der Macht des Papftes wenig nachſtehen würde. Jede 
Nachgiebigkeit gegen Rein, bedeutet Nachgiebigkeit gegen 
die lutheraniſche „Rechtgläubigkeit“, und fo erklärt ſich das 
ſieberiſche Intereſſe, womit unſere Orthodoxen nach Kiffingen blick⸗ 
ten und von Kilfingen werthvolle Informationen erhielten, nicht 


übe 8, was der Rei skanzler von Maſſella verlangte, ſondern 
r Das, was der Reich tleinſte hinein, was der Nuntius für 


R ler einforderte. 
om vom Kanzler einforderte das, daß fie ſic des Beiftan- 
zu erfreuen haben, und deshalb 


ſchwieg en fie ſelbſt über Das, was von Kiſſingen verlautete, mit 
peinlicher Vorſicht; aber ſie informirten ihre evangeliſchen Bundes. 
genoſſen, denen ſie nicht ohne Bewunderung nachſagen, niemals 
ſei jo correct der römiſche Kirchenanſpruch zum Ausdruck gekom- 
men, wie in den jüngſten wohlformirten Sägen der berliner 
„Kreuzzeitung“. 
Unſere Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen haben 
rungsverſuche im Gedächtniß, die vor zwei Ja 
angeſtellt wurden. Damals wollten katholiſche und evangeliſche 
Gläubige zu feſtem Bunde ſich einigen und jeder Revolution nach 
unten wie nach oben entgegentreten. Die preußiſche Politik hatte, 
ſo ſchien es ihnen, ſchon damals nicht recht Luſt, den Papiſten zu 
Willen zu ſein und deshalb erklärte die evangeliſch⸗römiſche Coa : 
Ultion dem preußiſchen Königthum den Krieg, falls es Italien ge⸗ 
genüber den Papſt etwa im Stich ließe. Bismarck, damals noch 
in Frankfurt, wurde hierauf bald aufmerkſam, und die erfurter 
N Vorgänge waren wohl der erſte Anlaß, ſich von der Kreuzzeitungs⸗ 
Parthei loszuſagen > 
etzt dürfte dem Kanzler wohl nicht entgangen ſein, wie die 
erfurter Coalition noch heute vorhält, und weſſen er ſich zu det’ 
ſehen hat, wenn er neben Maſella auch Herrn Hofprediger Kögel 
und deſſen Hintermännern in die Hände arbeitet. Wo es gilt, 
J ggeiſtliche“ Anſprüche zu verfechten, da hört bei den „geistlichen“ 
„Jnſtanzen die ropaliſtiſche Begeiſterung auf und ihr hierarchiſches 
Biegen beberrſcht fie ganz. „Die weltliche Macht des Papftthumd* 
und die „evangeliſche Pfarrhufe“ machen, wie vor Jahrzehnten in 
Erfurt, grade ſo noch heute dem hohenzolluerſchen Königlhum be’ 
N greiflich daß „auf einerlei Recht“ der Machtanſpruch aller Drei 


Thereſia Schurz, geb.“ Niembſch von Strehlenau, die einzige 
Schweſter Leuan's, ſtarb in Weidling im Alter von 77 Jahren. 


Auf dem Trocadero, ſo wurde von mehreren pariſer Blättern 
mitgetheilt, ſollten demnächſt große ſpaniſche Stiergefechte veran⸗ 
ſtaltet werden. Der pariſer Thierſchutzverein hat beim Miniſter 
des Innern gegen derartige Schauſtellungen energiſchen Einspruch 
erhoben; es wurde darauf bingewieſen, daß das Geſetz ſolche Thier⸗ 
quälereien in Frankreich nicht geſtatte. Bravo! 


Die öſterreichiſchtürkiſche Convention droht zufolge eines 
uns zugehenden Berichts aus Wien, 20 allen 
Widerſtandes in der öffentlichen Meinung Oeſterreichs ins Leben 
zu treten, und zwar in der böfen Form ins Leben zu treten, welche 
man dem Grafen Andraſſy zur, Vorwurfe macht. Man ſchreibt 
beute in dieſer Sache Folgendes: . 8 

Wien, 28. Auguſt. Die Konventionsfrage it in dem letzten 
großen Miniſterrath vom Sonnabend auch noch nicht ausgetragen 
worden. Der Zwitterzuftand hat natürllch zur Folge, daß die Civil⸗ 
commifjare in occupirten Provinzen völlig rathlos ſind. Ich kann 
hier ein bezeichnendes Beiſpiel anführen. In Moſtar war bereits 
ein k. Poſtamt errichtet zur Verwunderung aller Eingeborenen 
und Befriedigung der Fremden. Dasſelbe mußte auf Befehl, da 
nichts Definitires organifirt werden darf, ſchleunigſt wieder aufge⸗ 
{5 werden. Kein Menſch weiß, in weſſen Namen derzeit in 
Bösnien regiert werden ſoll, ob Rückſichten auf den Sultan zu 
nehmen ſind, ob die beiderſeitigen Miniſterien auch eine Stimme 
haben, ob das Miniſterium des Auswärtigen maßgebend iſt oder 
die Kriegsverwaltunz und in letzterer fragt es ſich wieder um die 
Kompetenz der Kabinetskanzlei, des Kriegsminiſteriums und des 
Generalſtabes. Man will wenigstens ſoweit zu einer Harmonie 


noch die Verbrüde⸗ 
hrzehnten in Erfurt 


uueber die Reichstagsſeſſion hinaus richtet die pölitiſche Welt 
ihre Blicke bereits auf die nachfolgende Landtagsſeſſion, e. 
läßt ſich freilich noch nicht mit Siche heit erkennen, welche Arbei 
ten der Landtag in ſeiner Winterſeſſion außer dem Etat zu er 
ledigen haben wird; nach den Andeutungen, die da und der, auf 
tauchten und in der allgemeinen Situation ibre Begründung nden, 
ſcheint aber die Seſſion überwiegend den Charakter der Siſtirung, 
um nicht zu ſagen Staguation, tragen zu ſollen. An umfaſſen 
dere Vorlagen zur Fortſetzung der Verwaltungsreform iſt wohl eden ſo 
wenig zu denken, wie etwa an das langerſehnte Unterrichts eſeß, 
und die Steuerreform muß natürlich auch erſt im Reiche in An⸗ 


kommen, daß ſich die politiſchen und militärtihen Spitzen über alle 
wichtigen Maßregeln vorerſt einigen und eine bezügliche Anordnung 
in dem kaiſerlichen Kabinet ſcheint bereits erlaſſen zu fein; wie bald 
dieſelbe ſich in dem Occupationsgebiet fühlbar machen wird, muß 
man abwarten. 


Der Sultan äußerte mehreren Vertretern der Großmächte 
gegenüber, daß ſo lange er auf dem Thron ſitze, die Pforte an 
Griechenland keinerlei Territorien abtreten werde. Dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe gemäß trifft der Seraskier alle Maßregeln, welche die 
Pforte unmittelbar in den Stand ſetzen, einen etwaigen Krieg gegen 
Griechenland kräftig führen zu können. Bis jetzt ſind 30,000 
Mann in Theſſalien und Epirus concentrirt. Nach den Verfügun⸗ 
gen des Kriegsminiſters müſſen noch 25,000 Nizams bis zum 10. 
September in Janina und Lariſſa eintreffen. Zum Ober Komman- 
danten iſt Mebemed Ali Paſcha, zu deſſen Adlatus Achmed Hamdi 
Paſcha ernannt. Die Miſſion Mehemeds Ali's in Albanien be⸗ 
ſtand auch darin, 20,000 Albaneſen nach der griechiſchen Grenze 
zu dirigiren, während ebenſo Viele unter Anleitung dieſes Generals 
zur Unterftügung der bosniſchen Inſurgenten (2) ausgerüstet werden 
ſollen. Man behauptet, daß es der türkiſchen Regierung gelungen 
ſei, in England eine Million Pfund Sterling aufzunehmen. 


Die Türkei hat endlich den Vorſtellungen des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters nachgegeben und ſich bereit erklärt, die Commiſſion zur 
Einführung der Reformen in Kleinaſien zuſammentreten zu laſ⸗ 
ſen. Die erſten Arbeiten dieſer Commiſſion ſind — obgleich nur 
im Stadium der Vorbereitungen begriffen — ſehr ſchwierig; je— 
denfalls dürfte das definitive Reſultat der für Rumelien eingeſetz⸗ 
ten Commiſſion abgewartet werden, ehe beſtimmte Beſchlüſſe für 
Anatolien gefaßt werden. — Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, beziehen ſich die der Pforte von der 
engliſchen Regierung empfohlenen Reformen für Aſien auf die Ein⸗ 
richtung einer Gendarmerie, auf die Steuern und die Gerichte, 
ſowie auf die Schaffung eines uppellgerichtshofes. Die Pforte err 
klärte, fie beſäße nicht die Mittel, um die geforderten Reformen 
durchzuführen und erſuchte gleichzeitig die engliſche Regierung um 
Unterſtützung behufs Annahme einer Anleihe. 


Den aus Montenegro eingetroffenen Nachrichten zufolge 
find die Feindseligkeiten gegen Podgoritza wieder aufgenommen 
worden. Alle weiteren Maßnahmen deuten darauf hin, daß man 
in Cettinje von dem erneuten Ausbruch eines allgemeinen Angriffs 
gegen die Türkei überzeugt iſt. Aus Italien find Präziſionswaf⸗ 
fen, Munition, Kanonen und Lebensmittel eingetroffen. 


Aus der Provinz. 


co Schönſee, den 29. Auguſt. Das Sedanfeſt wird bei 
uns in dieſem Jahre, wie ſchon früher mit einem Schulfeſte ver⸗ 
bunden und aus Anlaß der zweimaligen wunderbaren Errettung 
unſeres geliebten, greifen Heldenkaiſers aus Mörder Hand, ſich zu 
einem Volksfeſte geſtalten. Das Comité hat bereits alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen und ſchenkt uns der Himmel das bekannte „Kai⸗ 
ſerwetter“ dann wird den Anweſenden ein genußreicher Nachmit⸗ 
tag bereitet. Abends wird ein großartiges Feuerwerk abgebrannt 
und werden Luftballons ſteigen. Aus der Umgegend bitten wir 
daher alle Söhne und Töchter unſeres geliebten Vaterlandes, ſich 
zu dieſem Feſte recht zahlreich einzufinden, um unſerem allergnä⸗ 
digſten Landesvater wiederholten Ausdruck unzweifelhafter Treue 
und Ergebenheit darzubringen. 

DJ Dfterode, 28. Auguſt. Am 24 d. Mts. brannte die 
iſolirt belegene Scheune des Kaufmann Roſenthal in Liebemühl 
ab; die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht ermittelt worden. 
— Zu dem hieſigen Remontemarkt find heut 53 Pferde aufgefcie- 
ben von denen 2 als brauchbar befunden gekauft und mit 450 u. 
650 Ar bezahlt find. — In der hiefigen Eiſenbahn Reparatur- 
werkſtatt war der Schloſſer Quandt geſtern Nachmittag auf dem 
Schienenſtrang liegend bei Reparatur einer Piaſchine beſchäftigt; 
als dieſelbe weiter geſchoben wurde, kam der linke Fuß des p. 
Quandt unter die Räder und wurde derſelbe bis zum Knie total 
abgetrennt. — Der nun gegründete Oſteroder Jagd und Wildſchütz⸗ 
verein hielt vm 24 d. Mts. in Kühl's Hotel feine erſte General⸗ 
Verſammlung ab. Der Vorſtand wurde gebildet aus dem Land⸗ 
rath von Brandt als Vorſitzenden, dem Oberförſter Vogelgeſang⸗ 
Liebemühl als Schriftführer und dem Rittergutsbeſitzer Kumbruch 
auf Gr. Nappern als Schatzmeiſter. Der Verein zählt gegenwär⸗ 
tig 31. Mitglieder. 

Marienwerder, 28. Auguſt. Da unſere Departements 
ſtadt noch immer außerhalb des Eiſenbahnnetzes liegt, jo hat die, 
ſelbe ſeit Anfang der 50er Jahre niemals das Glück gehabt, ein 
Mitglied des könig. Hauſes in ihren Mauern zu haben. Um fo 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(2. Fortſetzung.) 

Leider konnte dieſes erſte Zuſammentreffen zwiſchen Vater und 
Sohn nur ein kurzes fein, da Udo einem früheren Kameraden, eis 
nem Baron von Bockum, das Verſprechen gegeben hatte, auf dem 
Rückwege bei ihm vorzuſprechen und die Nacht und den folgenden 

ag ſein Gaſt zu ſein. 
855 un * Bockum hatte ein adeliges Fräulein aus dem Hols 
ſteiniſchen heimgeführt und bewirthſchaftete eines der Güter ſeines 
Vaters in der Nähe von Soeſt, des „großen Dorfes von 
Weſtphalen,“ wie man wohl ſcherzweiſe die einſtige Hanſaſtadt 
nennt. 5 i 

Man trennte ſich mit dem Verſprechen baldigen Wieder⸗ 
ehens. 
5 Udo ritt davon, während ſein Vater die Gaſtfreundſchaft des 
Rittmeiſters noch kurze Zeit in Anſpruch nahm. 5 

Bei ſeinem ehemaligen Kompfgenoſſen und deſſen liebenswür⸗ 
diger Gemahlin fand Udo die herzlichſte Anfnahme. Bockum wurde 
nicht müde, ihm ſein häusliches Glück zu ſchildern und ihn zu 
ermahnen, auch bald in den Eheſtand zu treten. Mit der Baro⸗ 
nin dagegen plauderte Udo von ihrem „meerumſchlungenen“ Hei— 
mathslande. 5 

„Du glaubſt nicht, Udo, wie angenehm wir leben, * verficherte 
der Freund, „zumal ſich zu unſerem Glüde noch der günſtige Um⸗ 
ſtand geſellt, daß wir in nächſter Nähe den liebenswürdigſten Um⸗ 
gang haben.“ 4 

„In nächſter Nahe?“ entgegnete Udo, „nun, ich dächte, die 
nächſten Standesgenoſſen wohnten doch weit genug von hier.“ 

„Ach was, Standesgenoſſen!“ rief Bockum kopfſchüttelnd, 
„wird denn ein angenehmer Umgang immer und ausſchließlich durch 
Standesgenoſſenſchaft bedingt? Unſere Klaſſe in Ehren, aber ich 
meine doch, daß die Unterhaltung mit einem erfahrenen, cha rakter⸗ 


größer iſt daher die Freude, welche ſich heute aller Schichten der 
Bevölkerung Maxrienwerders bemächtigle, als die Kunde eintraf, 
daß Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz Sonnabend, den 31. d. M., 
morgens 7 Uhr 52 Minuten, in Czerwinsk eintreffen und von dort 
über Marienwerder mittelſt Extrapoſt nach dem Cavallerie⸗ 
Uebungeplatz fahren wird. Die Rückfahrt nach Czerwinsk wird 
an demſelben Tage erfolgen, von wo der Kronprinz mit dem 
Courierzuge nach Berlin zurückreiſt. — Se. Excellenz der Kriegs⸗ 
miniſters wird aus Anlaß des Mannöverd zum 2. September hier 
erwartet. 

Aus dem kleinen Werder, 28. Auguſt. Geſtern früh 
ſtießen die Bahnbeamten in Grunau auf die am Schienenſtrange 
liegende Leiche eines Arbeiters. Demſelben war der Kopf von ei— 
nem der Züge, die jene Strecke paſſirt haben, vollſtändiz abge⸗ 
fahren. Ob der Unglückliche ſich geſtern Abend aus Unvorſichtig— 
keit in ſeinem Rauſche, oder aus Lebensüberdruß dahin gelegt, iſt 
nicht feſtgeſtellt. 

Czerwinsk, 28. Auguſt. Heute früh mit dem Berltner 
Racht⸗Courierzuge traf Prinz Friedrich Carl in Czerwinsk ein, um 
ſich zu dem Manöver bei Rieſenburg zu begeben. Der Prinz 
wurde auf dem Bahnhofe von dem Herrn Oberpräſidenten Dr. 
Achenbach, dem Regierungspräfidenten und den Spitzen der Local⸗ 
behörden empfangen. Am Sonnabend mit demſelben Zuge trifft 
dort (ſiehe die nachſtehende Correſpondens aus Marienwerder) der 
Kronprinz ein und wird gleichfalls durch den Hrn. Oberpräſi den⸗ 
ten und den commandirenden General empfangen werden. 

Danzig, 28 Auguſt. Heute haben ſich mehrere Mitglieder 
des Provinzialausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen nach Köͤnigs⸗ 
berg begeben, um Namens der Provinz Weſtpreußens dem Ober⸗ 
Präſidenten von Horn eine koſtbare Vaſe, geſchmückt mit den An⸗ 
ſichten von Danzig und Marienwerder, als Ehrengeſchenk zu über⸗ 
reichen. Die Stiftung einer ſolchen Ehrengabe kam in einer Sitzung 
des erſten weſtpreußiſchen Landtages zur Anregung, nachdem derſelbe 
in einer warmen Adreſſe Herrn v Horn bei dem Scheiden Weſt— 
preußens aus ſeinem Verwaltungsbezirk den Dank der Provinz 
ausgeſprochen hatte. Man überließ damals die weiteren Schritte 
dem Provinzialausſchuß, welcher ſich demnächſt für dieſes Erinne⸗ 
rungszeichen entſchied. 

Am Donnerſtag künftiger Woche (5. September) wird hier im 
Sitzungsſaale des Provinzial-Schul-Gollegiums der Provinzialrath 
der Provinz Weſtpreußen abermals zu einer Conferenz unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräfidenten Dr. Achenbach zuſammentreten. 

Der Vorſitzende der Königl. Eiſenbahn-Commiſſion der Dit: 
bahn zu Stettin, Regierungs⸗Aſſeſſor Hommer, zu deſſen Reſſort 
bekanntlich auch die Strecke Danzig⸗Coͤslin gehört, iſt zum Regie⸗ 
rungsrath ernannt worden. 

Morgen und übermorgen findet der Ausmarſch der hieſigen 
Garniſon zu dem Divifiond-Manöver ſtatt. Letzteres erſtreckt ſich 
auf Theile der Kreiſe Danzig und Berent, den Kreis Carthaus 
und den ſüdöſtlichen Theil des Kreiſes Neuſtadt und wird vom 
31. Auguſt bis 11. September währen. 

In der Angelegenheit der projectirten und vom Handelsminiſter 
bereis vor längerer Zeit genehmigten Secundärbahn zwiſchen Schnei⸗ 
demühl und Dt. Crone war geſtern der Landrath des Dt. Croner 
Kreiſes Fehr. v. Ketelhodt hier anweſend, um mit dem Erbauer 
unſerer Nehrungs-Chauffe, Herrn Bau-Unternehmer Bomborn, 
einen vorläufigen Vertrag wegen der Ausführung jener Bahn ab⸗ 
zuſchließen. 

Chriſt bur g, 28. Auguſt. Das Gut Teſchendorf bei Chriſt- 
burg iſt der „Altpr. Ztg“ zufolge von Hrn. Gutsbeſitzer Heine⸗ 
Narkau für den Preis von 170,000 Thlrn. angekauft worden. 

Aus dem Kreiſe Inowrazlaw, 28. Auguſt. Vorige 
Woche brannte das Wohnhaus des Königl. Forſt⸗Aufſehers B. zu 
Dombken total nieder, während B. auf einer Fabrt nach W. ab⸗ 
weſend war und nur ſeine Gattin mit der Dienſtmagd allein zu 
Hauſe weilte. Es verbrannten 3 Stück Rindvieh; glücklicherweise 
waren in der Nähe Strafarbeiter beſchäftigt, welche, obwohl das 
aus Bohlen gebaute Haus sofort über und über in Flammen ſtand, 
die Betten reiten konnten. Ein Arbeiter, welcher auch aus dem 
Putzzimmer einige Gegenſtände in Sicherheit bringen wollte, mußte 
ſchleunigſt den Rückzug antreten, da mehrere Gewehre, welche in 
dieſem Zimmer hingen, in Folge der Gluth ſich von ſelbſt ent— 
luden. 

Auch aus unſerer entlegenen Gegend iſt die Frau eines Gaſt⸗ 
wirths nach Dietrichswalde gepilgert und behauptet, die heilige 
Jungfrau ſprechen gehört und während dieſer Zeit einen Schein 
über dem Dorfe geſehen zu haben. Während des Aufenthalts 
jener Frau in D. eine galiziſche Gräfin mit Equipage, Koch, Be⸗ 
dienten, Kutſcher und Kammerzofe zur Cur von ihren alten Leiden 
dahin gekommen ſei. In Folge dieſer Erzählungen rüſten ſich 
mehrere Perſonen bereits nach Dietrichswalbde. 


feften Manne, einem Manne mit der gediegenſten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bildung nur eine angenehme ſein kann, auch wenn der Mann 
nicht zu den Unſeren zählt. Sieh', Udo, und einen ſolchen Nach⸗ 
barn habe ich in dem Pfarrer in dem nur einen Büchſenſchuß von 
hier belegenen Dorfe gefunden.“ 

Die junge Baronin beſtätigte in Allem die Worte ihres Ge⸗ 
mahls und fügte noch hinzu, daß auch die Frau Pfarrer nicht min— 
der verehrungswürdig ſei und mit ihr ebenfalls in freundſchaftlichen 
Verkehr ſtände. 

Udo war geſpannt, den Geprieſenen kennen zu lernen. Nach⸗ 
mittags traf der Pfarrer auf dem Schloſſe ein. 

Baron von Bockum hatte keineswegs mit zu glänzenden Far⸗ 
ben geſchildert. Der Pfarrer war eine ſtattliche, ſympathiſche Er⸗ 
ſcheinung. Auf ſeinem edlen Geſichte lag ein milder Ernſt und 
nichts erinnerte in ſeinem Auftreten an die Unbeholfenheit man⸗ 
cher Landgeiſtlichen; er war feſt, ſicher, taet⸗ und würdevoll. 

Obgleich der Pfarrer nur wenig ſprach, ſo leitete er doch ſchon 
bei der Tafel faſt allein die Unterhaltung; denn ſein vielſeitiges 
Wiſſen gab faſt in jeder Frage, die aufgeworfen wurde, den 
Ausſchlag. 

Während des Geſpräches rühte Udo's Blick längere Zeit auf 
dem Profil des Pfarrers und er fand eine auffallende Aehnlichkeit 
mit dem Geſichte ſeines Lebensretters. 

Entweder hatte ihm fein Freund den Gaſt einfach als den 
Herrn Pfarrer ohne Hinzufügung ſeines Namens vorgeſtellt, oder 
er hatte den Namen überhört. Er theilte deßhalb dem Geiſtlichen 
ſeine Wahrnehmung mit 

„Kein Wunder,“ lächelte der Pfarrer freundlich, „daß Ge⸗ 
ſchwiſter fi ähneln. Der Unteroffizier Bitzlinghof if mein jüng⸗ 
ſter Bruder!“ 

„Ah!“ rief Udo, das iſt mir doppelt angenehm, Ihre perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft zu machen, um fo mehr, als ihr Bruder mei⸗ 
nem Herzen nahe ſteht, ich danke ſeiner Tapferkeit ſogar die Ret⸗ 


tung meines Lebens.“ 


„Das iſt mir angenehm zu hören,“ ſagte der Pfarrer mit 


wohnen. 


Kanzel. | 
Der Anblick Udo's berührte ihn nicht eben wohl thuend. Er a 


Koſten, 28. Auzuſt. Ueber den Prozeß des zu 1½ Jahr 
verurtheilten Probſtes Gieburowski berichtet die „Germania“ ne 
Folgendes: Der Pfarrer wurde am 23. d. um 12 Uhr aus der 
Gefängnißzelle in den Gerichtsſaal auf die Anklagebank hinter das 
eiſerne Gitter geführt. Unter den Zuſchauern befanden ſich mehrere 
Prieſter der Umgegend und Verwandte des Angeklagten. Darau 
erhob ſich der Staatsanwalt und forderte vom Vorſitzenden die 
Ausſchließung des Publikums Nach kurzer Zeit wurde auch die 
Ausſchließung vom Vorfigenden dadurch motivirt, daß Grund vor 
handen ſei, es könnte die Anweſenheit des Publikums zur Störung 
führen. Wenn ſolche im Sitzungsſaale vorkommen ſollte, jo könnte 
man leicht dieſelbe unterdrücken; aber die Abweſenbeit des Publi⸗ 
kums könnte zu weiter greifenden Unruhen führen, und deshalb 
habe der Gerichtshof beſchloſſen, das Publikum während der Ver⸗ 
handlungen fern zu halten Dem Vernehmen nach lautete die 
Anklage: Gieburowskt habe in der Predigt über die guten Werke 
in welcher er die Tröftung ſolcher Gefangenen, wie des h. Vaters, 
des Erzbiſchofs und der für die Kirche leidenden Geiſtlichen ber 
ſonders empfohlen, falſche Thatſachen aufgeführt, um ſtaatliche 
Einrichtungen verächtlich zu machen. Der Angeklagte beſtritt dies 
ſes und führte einen Entlaſtungszeugen vor. Die Ausſagen des⸗ 
ſelben wurden jedoch vom Staatsanwalt bemängelt, während die 
Angaben der beiden Poliziſten aus Poſen, welche der Predigt bei⸗ 
gewohnt, allein glaubwürdig genannt wurden. Der Staatsanwalt 
beſtritt, daß der Papſt und Cardinal Ledochowski Gefangene ſeien, 
denn dieſelben könnten ja gehen, wo ſie wollen. 
menmärchen, wodurch das Volk irregeführt werde, und darum in⸗ 
volvire eine ſolche Aeußerung ein ſchweres Vergehen. Wenn ein 
Prieſter nach Zingſt geſchleppt worden ſei (dieſes Abdrucks erinnert 
ſich Gieburowski nicht), ſo habe er dieſe gerechte Strafe verdient, 
und wozu erſt das Volk durch ſolche Geſchichten aufregen. Wenn 
der Probſt auf die Unterlaſſung vieler kirchlichen Trauungen und 
vieler Taufen bingewieſen, ſo liege auch darin eine Entſtellung, 
denn es ſtehe Jedem frei, ſich katholiſch trauen zu laſſen. Als 
der Angeklagte beſtritt, in der Predigt das Wort „Regierung“ 
gebraucht zu haben, replizirte der Staatsanwalt, wenn auch der 
Ausdruck nicht vorgekommen wäre, ſo ſei doch die ganze Predigt 
ſo angelegt geweſen, daß ſie das Anſehen der Regierung berabſetzte 
und darum ſei eine Strafe von 18 Monaten am Platze. Das 
Gericht gab dem Antrage des Staatsanwaltes lediglich Folge, und 
der Angeklagte wurde trotz ſeines Antrages auf vorläufige Frei⸗ 
laſſung in Haft behalten. Der Staatsanwalt motivirte ſeinen 
Antrag auf Fortſetzung der Haft mit dem Hinweiſe, der Angeklagte 
habe in Rom einen Bruder (soll heißen: Bruderſohn, der in Rom 
ſtudirt), zu dem er vielleicht fliehen könne. Erſt am Sonnabend, 
den 24. d, Nachmittags, wurde der Probſt nach Erlegung einer 
Kaution von 8000 „A auf freien Fuß geſetzt. 

Gneſen, 28. Auguſt. Wie faſt alljährlich hat der hieſige 
Jakob'ſche Geſangverein ſeine Uebungen auch in dieſem Jahre wäh⸗ 
rend der heißen Sommermonate eingeſtellt, um fie jetzt jedoch wie⸗ 
der aufzunehmen. Der Verein zählt über 70 Mitglieder, die Zahl 
der activen Sänger iſt aber bedeutend kleiner. — Schon ſeit eini⸗ 
gen Tagen haben wir, mit Ausnahme des Montags, anhaltendes 
Regenwetter, das beſonders denjenigen Landwirthen erwünſcht iſt, 
die ihre Oelſaaten bereits dem Erdboden übergeben haben oder 
dies in kürzeſter Zeit zu thun gedenken. Die vorhergegangene 
Hitze batte den ſtarken lehmigen Boden bereits fo getrocknet, daß 
das Pflügen erſchwert, oft unmöglich wurde. — Heute früh begab 
ſich der Kaufmann Kaatz zu Wagen nach Witkowo. Unterwegs 
wurde er plötzlich von einem Schlaganfall betroffen, ſo daß der 
Tod ſofort eintrat. Kaatz ſtand im Alter von 32 Jahren und er⸗ 
freute ſich bisher einer vortrefflichen Geſundheit. 

Poſen, 28 Auguſt. Der „Germania“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: 

Bisher war in unſeren polniſchen Schulen das deutſche Leſe⸗ 
buch von Kaſinski im Gebrauche. Außer verſtandesloſem Leſen 
haben unſere polniſchen Kinder auch mit dieſem Buche nach einer 
fünfjäbrigen Dreſſur kein Wort deutſch ſprechen gelernt. Die 
Regierung muß aber über den Fortſchritt der dentſchen Sprache 
in unſeren polniſchen Schulen ſehr roſig informirt worden ſein, 
denn fie hat das Kafinskiſche deutſche Leſebuch caifirt und dafür 
das Leſebuch von A. Engelien und Fechner, Berlin, Verlag von 
Wilbelm Schulz, eingeführt. Das ganze Machwerk iſt ein Durch⸗ 
einander, ohne Abſtufung vom Leichtern zum Schwerern und 
meiner Meinung nach nicht einmal für deutſche, geſchweige denn für 
polniſche Schulen zu gebrauchen. Seite 4 figurirt ſogar der luthe⸗ 
riſche Nationalbeilige Martin Luther. Sollen dadurch die confeſ⸗ 
ſtonellen Gegenfäge ausgeglichen werden? Wenn das katholiſche 
Kind von „Martin Luther“ lieſt, iſt's da nicht die heiligſte Pflicht 
eines katholiſchen Lehrers, den Kindern zu ſagen, was Luther war? 
Sollen wir den Kindern Luthers Tiſchreden und was er über die 
Ehe ꝛc. geſprochen, ſagen? Wenn nicht, warum drängt die Re⸗ 


einer leichten Verbeugung. „Das auch mein Bruder Sie in's 
Herz geſchloſſen hat, Herr Baron, deweiſen verſchiedene jeiner Briefe, 
welche er mir aus Schleswig ſchrieb.“ 

Bald nach dem Eſſen nahm der Pfarrer Abſchied. Er war 
Udo ſo intereſſant erſchienen, daß er gern eine Einladung für den 
folgenden Sonatagnachmittag in das Pfarrhaus annahm. Daß 
dieſe Einladung ſo verhängnißvoll für ſein ganzes ferneres Leben 
werden ſollte, ahnte der junge Offizier nicht. 

Der für das fernere Leben des jungen Freiherrn ſo bedeu⸗ 
tungsvolle Tag erſchien. 

Ein Morgenſpaziergang in der klaren, wunderbar warmen 
Herbſtluft hatte Udo angenehm erregt; das Läuten der Glocken und 
die vielen Kirchengaͤnger, die er vom Schloßgarten aus nach der 
Kirche ziehen ſah, weckten ein weiches, faſt andächtiges Gefühl in 
ſeiner Bruſt. 

„Wie wäre es, Udo,” ſagte Herr v. Bockum, „wenn wir auch 
zur Kirche gingen? Unſer Freund, der Pfarrer hat einen Ruf als 
Kanzelredner, und dann kannſt Du auch einer Trauung beiwoh⸗ 
nen. Vermuthlich wirſt Du dabei auch die ſchoͤnſte Brautjungfer 
ſehen, die je einem Brautpaare gefolgt iſt; eine zweite Schönheit 
giebt es weit und breit nicht.“ 

„Ich begleite Dich!“ entgegnete Udo und ging mit dem 
Freunde der beſcheidenen Kirche zu, in welcher die Baronin bereits 
anweſend war. 

Selten hatte Udo einer Predigt ſo viel Aufmerkſamkeit ge⸗ 
— 85 und nie hatte ihn eine ſolche jo andaͤchtig geſtimmt, als 

eute. 

Der Gottesdienſt war zu Ende. Die Freunde aber, wie faſt 
die ganze Gemeinde blieben noch zurück, um der Trauung beizu⸗ 

Von draußen klang durch das Glockengeläute die Mu fik 
des Hochzeitszuges. 

Während eines Orgelpräludiums beſtieg der Pfarrer die 


Das ſeien Am⸗ 


*. 


ng unſeren katholiſchen Kindern ſolche Sachen auf? Ich hoffe, 


| a Überhaupt Pädagogen das Buch einer näheren Kritik unter⸗ 
Er werden. Viele Leſeſtücke, wie auf Seite 83 Nro. 116 ge- 
8 u in einen „liberalen“ Kalender, aber nicht in die Schule, wo 
A Herz der Kinder veredelt werden fell. Es ift traurig, daß 
hole Regierung von ihren „liberalen“ Kreisſchulinſpectoren nur 
kei 7 vom Fortſchritt im Deutſchen in unſeren polniſchen Schuien 
Ron en läßt, wahrend außerhalb der Schule die Kinder noch kein 
reiz deutſch ſprechen gelernt haben. Watum ſehen ſich die Herren 
dam ſculinpektoren bei ibrem hohen Gehalte die Kinder nicht 
fie fi im Hauſe der polniſchredenden Eltern an? Dann würden 
ab den, daß Alles vergebliche Dreſſur iſt. Es müßte doch 
Ali die Regierung zu der Meberzeugung gelangen, daß das 
I: hre en eine ckelhafte Dual für Lehrer und Kinder iſt. Wir 
I fein wollen wünſchen, daß Dr. Falk bald geht und mit ihm 
bon ganzes Perſonal an Kreis- und Lokalſchulinſpektoren. Sonſt 
Haun! es, daß, wie im dreißigjährigen Kriege die geſchundenen 
kg ern aus Verzweiflung vielfach unter die Soldaten gingen, ſie 
ben nter die Socialdemokraten gehen, da ſie ohnehin allgemein 
den Tornister tragen.“ 
4 ir haben und zu dieſer Frage, wie unſeren Leſern bekannt, 
Falſusfüibrlicker Weiſe geäußert und haben darum auf dieſes 
Monnement der „Germania“ heute nicht weiter einzugehen. 
Ri — 


1 Locales. 


ER Thorn, den 29. Auguſt. 
ie Gerichtsferien erreichen mit dieſer Woche ihr Ende. 

% — Wollmarkttermine. Nach einer Mittheilung an die Handelskam⸗ 
A beabſichtigt der landwirthſchaftliche Miniſter vorbehaltlich der Zu⸗ 
nung der Provinzialorgane, die Termine für Wollmärkte in der 
N Üe feſtzuſetzen, daß in Zukunft der Wollmarkt in Breslau auf den 
u und 11. Juni, in Poſen auf den 12. und 13. Juni, in Landsberg 
N den 15. Juni, in Stettin auf den 16. und 17. Juni, in Berlin end⸗ 
auf den 19.—21. Juni fällt. Dies entſpricht den thorner Wünſchen. 
, D Jun Sedanfeh. Ueber die Weihe der vom Kaiſer dem Krieger⸗ 
Dein verliehenen Fahne haben wir nachſtehende Einzelheiten zu berichten: 
d Fahnenweihe ſindet auf der Esplanade ſtatt. Platz wie beim Feld⸗ 
zätesdienſt. Aufſtellung im Carree. Im Norden desſelben der Pre⸗ 


N De Hinter demſelben die Fahnen der Gewerke im Halbkreiſe. Die 
“ 
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eite nehmen die Krieger⸗Vereine ein. Die Weſtſeite die Liedertafel, 
Wah Taier-Gorps und die Mannſchaften der Garniſon. Die Südſeite: 
un uͤrden, Corporationen, Vereine ete. — Nochmals richten wir an 
ue Mitbürger die Bitte um recht rege Betheilung an dieſem natio⸗ 
Feſte und um geſchmackvolle Deceration der Häuſer durch Flag⸗ 
1 1 Ömud, Illumination u. ſ. w. Auch an die Gewerke möchten wir 
and, vor Thoresſchluß die Bitte um thätige Betheiligung richten. Wenn 
Ih 4 Städte, wie Culm und Bromberg, das Nationalfeſt ignoriren, 
fm l das für uns kein Grund fein, dem Ehrentage der deutſchen Waf⸗ 
nicht mehr die gebührende Feier zu geben. 
ban T. Eine Adrefe an den Reichstag, welche bereits von einigen zwanzig 
malbaften Firmen unterzeichnet iſt, cirtulirt gegenwärtig bei din Brau⸗ 
wbeſitzern. In derſelben wird petitionirt um die geſetzliche Feſtſtellung 
1 Begriffs „Bier“ als eines „Gebräues von Hopfen und Malz“. „Soll⸗ 
andere Surrogate zur Miſchung zugelaſſen werden, ſo unterliegen 
einer hohen Beſteuerung.“ 
„ Der Chauſſeegeldtarif ſoll zufolge einer Verfügung des Herrn Han⸗ 
sminiſter nach dem Kilometermaße umgearbeitet werden. Es iſt da⸗ 
er durch die Regierung das Gutachten der Landrathsämter über die 
Meführung dieſer Maßnahmen eingefordert worden. N 
— Zur künftigen Reichstagswahl. Unſere Leſer werden ſich entſinnen, 
nd wir am Tage der offiziellen Verkündigung der deutſchen Niederlage in 
wid. 180 unſerer Zeitung einen Leitartikel brachten: „Eine Lehre“, in 
zbelchem wir auf die Thorheiten der letzten Wahlbewegung binwieſen und 
d. Nothwendigkeit einer einheitlichen Partheiorganiſation reſp. der Grün⸗ 
dr eines Wablvereins betonten. Wir warteten ab, in wieweit dieſe 
8 e, welche kurz darauf auch von unſerer Collegin, der „Thorn. Oſtd. 
8.“ dargelegt wurde, zu practiſcher Ausführung käme. In Thorn hat 
nlemand ſich dazu gefunden. Aus leicht begreiflichen Gründen. Es hat 
be nach den Erfabrungen der letzten Wahl Niemand Luſt, die undank⸗ 
ede Aufgabe der Partheileitung in die Hand zu nehmen. In Culm hat 
tr Dr. Gerbard dies gethan. Man wird es uns nicht verargen, wenn 
Ide. dieſem Herrn nur mit dem äußerſten Mißtrauen zuſehen konnten. 
e Männer, welche mit ihm die Verſammlung einberiefen, waren die⸗ 
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% en, welche zum 30. Juli feine Wahl betrieben hatten, man mußte alſo 
x vornherein die Angelegenheit als rein perſönliche Agitation auffaſ⸗ 
I Andererſeits mußten wir uns jedoch fagen, daß dieſe Herren in Culm 
ic nicht verheblen können, daß die Abftimmung vom 30. Juli bewieſen 
zal, daß ihre Anhängerſchaft nur den dritten Theil der deutſchen Wähler 
betrug. Und fo lauteten ja denn auch die Berichte, welche uns zugingen, 
hhbin, daß ein verſönlicher Geiſt die Verſammlung beherrſcht habe. Wir 
N ten dieſe Berichte nicht veröffentlichen, bis uns die von Herrn Dr. 

Atbard ausgearbeiteten Normen vorlagen. Heute können wir dieſelben 
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paßte, welche ſonderbare Sitte der Trauung folgen werde und 
lechtete ſeinen Spott. a 

Die Brautleute erſchienen, gefolgt von den Brautjungfern 
dad Brautführern, und während letztere ſich zu beiden Seiten des 
N lars aufitellten, kniete das Brautpaar an deſſen Stufen nieder 
und die durch die Ceremonie beſtimmten Fragen eraingen an dasſelbe. 
. Da trug ſich etwas zu, was Udo's ganze Aufmerkſamkeit auf 
Ilie zog und ihn in nicht geringen Schrecken verjegte. Wohin er 
icke, rechts und links, vorn und hinten, gewahrte er Männer 
ad Frauen, Mädchen und junge Burſchen, dicke Knittel, aus 
facktüchern gewunden, bervorlangend. Alles war aufgeſtanden, 
ſchelte unter einander und ſah ſich, wie es ſchien, mit wilden, 


Aheimlichen Blicken um. 

3 ms grübelte noch über das ſonderbare Gebahren des Hoch⸗ 
agefolges, als der Geiſtliche die Feierlichkeit ſchloß. Auf die⸗ 
1 * Moment ſchien man nur gewartet zu haben; denn ſofort ent⸗ 
band Sämmtliche Knittelträger und Knittel⸗ 


hr ein wirrer Tumult. 
genderinnen ſtürzten ſchreiend und tobend und ihre Waffen ſchwin⸗ 


nach vorwärts, dem Altar zu. 
/ ag um Gottes willen“, ſagte Udo zu Bockum, was bedeutet 


Baron von Bokum lächelte und erwidert: „ 
„Paſſe nur auf; die Angriffe gelten den Bräutigam. 

N Die Hände über den Kopf ſchlagend, bahnte ſich leßterer mit 
niftengung einen Weg durch die Menge, welche ihre Waffen auf 
0 


— 


\ 
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hunt, Schulter tanzen ließen. Er lief, ſich gewaltiam Raum 
beoſtend, der Kir henthür zu, hatte aber, bis er dieſelbe erreichte, 
dh iß hundert Schläge erhalten, und kam jo an ſeinem Ehren» 
e wacker zerbläut, aus dem Gottedhaufe. 

dad Alles rannte ihm nach; der Brautvater und die Brautfolger, 
Der der Küſter ſchloß unmittelbar hinter den Letzten die Thür. 
än verfügte er ſich nach der Sakriſtei, welche einen beſonderen 
a dang in s Freie hatte. In wenigen Sekunden war die Kirche 
geleert. ; 


see 
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einſehen. Sie find im „Gr. Gef.” erlaſſen und wir drucken dieſelben 


nachſtehend ab. N 2 
„Reglement des Allgemeinen deutſchen Wahlkomitees für den 


Kreis Culm. 

§ 1. Das nach zuvoriger öffentlicher Einladung der Wähler am 
11. September 1878 gewählte „Allgemeine deutſche Wahlcomité des Krei⸗ 
ſes Eulm“ hat den Zweck, für die nächſten drei Jahre, alſo bis zum 11. 
September 1881, die während dieſes Zeitraumes fallenden Wahlen zum 
preußiſchen Landtage und deutſchen Reichstage für den Wahlkreis Culm⸗ 
Thorn, in specie den Kreis Culm, zu leiten, vorzubereiten, zu Volksver⸗ 
ſammlungen an geeigneten Orten einzuladen, und Candidaten für Land⸗ 
tag und Reichstag in Vorſchlag zu bringen, überhaupt eine feſte Orga⸗ 
niſation der Deutſchen zu erwirken. 

§. Dasſelbe ſtellt ſich die Aufgabe, alle den Staat und das 
Reich erhaltenden Elemente zu vereinigen, geſchloſſen gegen die polni⸗ 
ſchen Wähler vorzugehen und dafür Sorge zu tragen, daß die Aufſtellung 
unpopulärer Candidaten und dadurch die Zersplitterung der Deutſchen 
vermieden werde. 

F. 3. Mit Rückſicht hierauf muß das „Allgemeine deutſche Wahl⸗ 
comité“ beſtrebt ſein, der großen liberalen Mehrheit des Kreiſes ent⸗ 
ſprechend, die Wahl feſter liberaler Männer zu Wahlmännern und Ab⸗ 
geordneten zu betreiben und ſich mit dem Kreiſe Thorn in Verbindung 
zu ſetzen, damit auch dort derartige Männer zu Wahlmännern reſp. Ab: 
geordneten gewählt werden. 

F. 4. Das „Allgemeine deutſche Wahleomité“ des Kreiſes Culm 
fol aus 50 Vertrauensmännern beſtehen, welche in der Volksverſamm⸗ 
lung den 11. Septbr. 1878 gewählt find. Es wird beſtimmt, daß die 
Vertrauensmänner für die Dauer von 3 Jahren fungiren, und 7 der 
Stadt Culm, 3 der Stadt Briefen und 40 den 29 Amtsbezirken des 
Kreiſes Culm derartig angebören, daß für diejenigen 1) Amtsbezirke, 
welche die größte deutſche Wählerzahl baben, je zwei Vertrauensmänner 
gewählt werden, während die übrigen 18 Amtsbezirke nur durch je einen 
Vertrnuensmann vertreten ſind. Lehnt der eine oder der andere der 
gewählten Vertrauensmänner die auf ihn gefallene Wahl ab, ſo wählen 
die übrigen Vertrauensmänner in einer vom Vorſitzenden berufenen 
Sitzung durch Cooptation einen andern Vertrauensmann für denſelben 
Bezirk. Eine gleiche Cooptation tritt ein, wenn im Laufe der drei Jahre 
ein Vertrauensmann aus ſeinem Amtsbezirke verzieht, ſtirbt, ſein Amt 
niederlegt oder ſonſt dazu unfähig wird. a 

§. 5. Die Vertrauensmänner wählen in einer von dem älteſten 
Mitgliede der Stadt Culm zu berufenden Verſammlung aus ſich als 
Vorſtand: einen Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, einen Schriftführer, 
deſſen Stellvertreter, und einen Caſſirer, der vom übrigen Vorſtande 
controlirt wird. 

$ 6. Der Vorſitzende der Vertrauensmänner beruftdie Verlammlung 
der letzteren, fowie die zu angemeſſener Zeit anzuberaumenden Volks⸗ 
verſammlungen und leitet dieſelben. In Behinderungsfällen tritt ſtatt 
ſeiner ſein Vertreter ein. 

$ 7. Den Vextrauensmännern liegt es ob, die Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlungen auszuführen, dieſelben auf alle Weiſe zu fördern und durch 
alle erlaubten Mittel der Agitation zu unterſtützen. Es wird ihnen aus 
empfohlen, ſich in ihren Amtsbezirken zu dieſem Zwecke mit einflußreichen 
Männern zu vereinigen und Untercomités zu bilden. 

88. Die Koſten der Bekanntmachungen, Aufrufe, Porto's und die 
Beſtreitung anderer für Wahlzwecke erwachſenen Ausgaben beſorgt der 
Kaſſirer aus der Kaſſe des Wablcomité's. Für dieſe wird nicht blos 
bei geeigneten Gelegenbeiten in Volksverſammlungen geſammelt, ſondern 
den einzelnen Vertrauensmännern liegt es ob, auf Anſuchen des Vor⸗ 
ſitzenden in ihren Bezirken zeitweiſe zu ſammeln und dieſe Beträge dem 
Kaſſirer — gegen Quittungen — abzuführen.“ 

Wir wollen dieſes Reglement gar keiner Kritik unterziehen, ſondern 
es ohne Weiteres annehmen, wie es da ſteht. Mit ihm iſt der Boden 
der Verſtändigung gefunden, wenn die Herren in Culm, welche es auf⸗ 
geftellt haben, geſonnen ſind dasſelbe zu halten. $ 7 beſagt: „den Ver⸗ 
trauensmännern liegt es ob, die Beſchlüſſe der Verſammlungen auszu⸗ 
führen u. ſ. w.“ Das iſt Alles was wir ſtets, u. A. auch in Culmſee, 
gewollt haben. Es freut uns, daß man in Culm die Nothwendigkeit 
dieſes erſten aller politiſchen Gebote anerkennt. Ein Auflehnen gegen 
die Beſchlüſſe der Verſammlungen wird, wenn alle Wähler des Wahl⸗ 
treiſes dieſen Artikel anerkennen, in Zukunft nicht mehr möglich ſein. 
Es wird nicht mehr jeder einzelne Vertrauensmann ſeinen eigenen Wil⸗ 
len von dem Beſchluſſe der Verſammlung zu ſondern im Stande ſein. 
Der modus procedendi iſt alſo durch dieſen Paragraph 7 ganz richtig ge⸗ 
kennzeichnet. Aber die Cardinalfrage der ganzen Wahlangelegenheit wird 
durch $ 2erledigt. Derſelbe legt dem Wahlcomité die Sorge auf, „daß die Auf- 
ſtellung unpopulärer Candidaten und damit die Zerſplitterung der 
Deutſchen vermieden werde.“ 

Wenn die Herren in Culm geſonnen ſind, dieſen Paragraphen zu 
halten, jo ſoll es uns herzlich freuen. Wir haben ſtets davor gewarnt, 
auf die zweite Wahl zu trauen, weil es unſerer Meinung nach Nichts thö⸗ 
richteres als ein ſolches Experiement giebt. Der nächſte Wahlkampf muß 


die Deutſchen geſchloſſen zur Urne führen. 
Wer in erſter Linie als „unpopulär“ zu verſtehen iſt, das hat ja die 
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Noch ſtand Udo ganz verſteinert an der Seite Bockum's und 
deſſen lächelnder Gemahlin, als der Pfarrer, böflid) grüßend, 
hinzutrat. 7 
„Sagen Sie mir, Herr Paſtor, um des Himmels willen, was 
bedeutet dieſer Auftritt, ſtieß er hervor, „und was hat der arme 
Menſch feinen Angreifern gethan?“ 

„Nichts, Herr Baron,“ verſetzte Jener, der ungeachtet der 
Würde des Ortes ſelbſt Mühe batte, ein Lächeln zu unterdrücken. 
Dieſes Abklopfen des Bräutigams nach der Trauung iſt in hieſiger 
Gegend eben auch ein uralter Brauch, den ſich die Leute einmal 
nicht nehmen laſſen. Sie ſagen, es ſolle bedeuten, daß der Bräu⸗ 
tigam fühle, wie Schläge ſchmerzen, damit er in ſeinem künftigen 
häuslichen Leben alle Schickſalsſchläze geduldig ertrage.“ 

„Allerdings eine höchſt ſonderbare Sitte“, bemerkte Udo 
kopfſchüttelnd. ee 

Die Baronin und der Baron fuhren inzwiſchen nach dem 
Schloſſe, da Udo Luſt bezeigte, ſich das Gotteshaus in Begleitung 
des Pfarrers anzuſehen, und ſeine Freunde gebeten hatte, ſich durch 
ihn von der Heimkehr nicht abhalten zu laſſen. 

Außer den Beiden war noch ein Mädchen in der Kirche zu⸗ 
. Es war eine der Brautjungfern, Marie, des Pfar⸗ 
rers Nichte. 

Sie war anfangs ſcheu hinter der Braet bergegangen und 
hatte die Bauern und die Stadtleute ziſchelnd ihren Namen nen 
nen hoͤren, Halbbetäubt war ſie in die Kirche getreten und hatte 
fi) vorgenommen, ſich beim Rückwege vom Zuge fernzuhalten, 
damit fie auf keine Weiſe Gegenitand der Aufmerkſamkeit, der Ge⸗ 
ſpräche oder gar der Scherze werde. Sie hatte wenig von der 
Rede vernommen, fo fehr fie ſich auch zwang, dem Vortrage des 
geliebten Oheims zu folgen. 8 

Darauf war der Tumult entftanden und fie war unwillkür⸗ 


lich hinter den Altar geflohen. 
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Gortſetzung folgt.) 


Abſtimmung vom 30. Juli erwieſen. Sind aber die Herren in Culm im 
Stande, einen populären Candidaten zu ermitteln, wir werden ihn ſicher⸗ 
lich acceptiren. 

— Celegraphenvertrag mit Rußland. Nach der „Deutſchen St. Petersb.⸗ 
Ztg.“ iſt zwiſchen Rußland und Deutſchland, ein Uebereinkommen zu 
Stande gekommen, wonach vom 19. September (1. October) d. J. ab 
für die internationale telegraphiſche Correſpondenz der Wort⸗Tarif in 
Kraft tritt. 

— Der Actienverband zum Ankauf edler Füllen aus Ostpreußen, welcher 
fi) nach dem Beiſpiele anderer bereits beſtehender derartiger Vereine 
aus dem bhieſigen landwirthſchaftlichen Vereine gebildet hat, wird gegen⸗ 
wärtig die Probe feiner Exiſtenzberechtigung beſtehen. Die in dieſem 
Jahr angekauften Füllen ſollen morgen am 30. auf dem Viehhof ver⸗ 
kauft werden. Es ſteht zu wünſchen, daß der Actienverband dabei ſeine 
Rechnung findet, damit er auch fernerhin ſeine Aufgabe, die Hebung 
der Pferdezucht unſerer Provinz, verfolgen könne. Und namentlich ſtünde 
es zu wünſchen, daß auch der kletnere Beſitzer ſich dieſem ſehr practiſchen 
Wege zur Hebung ſeines Pferdeſtandes zuwenden möge. 

— por dem Sromberger Thor wurde bis in dieſem Sommer eine Pe⸗ 
troleum⸗Laterne von der Stadt unterhalten, die jetzt durch eine Gasla⸗ 
terne erſetzt iſt, deren Koſten die Feſtungsbehörde trägt, fo daß die 
Stadt die Ausgabe für die Petroleumflamme erſpart. Schon lange wird 
über die Unzulänglichkeit der Beleuchtung an der Bromberger Chauſſee 
geklagt, Verbeſſerung iſt wiederholt nachgeſucht auch zugeſagt, aber nicht 
gewährt. Es würde ſchon als ein weſentlicher Schritt zur Abhülfe des 
oft erwähnten Uebelſtandes gelten können, wenn die am Wallgraben er⸗ 
ſparte Laterne an der Chauſſee etwa dort, wo zwiſchen den Holzplätzen 
der Herren Paſtor und Schmidt der Weg nach der zweiten Linie führt, 
aufgeſtellt würde, wo ſie zugleich dieſen und eine große Strecke der 
Cbauſſee beleuchten würde. Die Bewohner der Vorſtadt mehren ſich 
mit jedem Jahre, mithin auch die Abgaben, welche ſie an die Stadtkaſſe 
zahlen, aber nicht in gleichem Maße die Vortheile und die Berückſich⸗ 
tigung von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung, auf welche die Vorſtädte 
bei der erheblichen Zunahme ihrer Bevölkerung doch gegründete Anſprüche 
haben. 

— verkehrsverhältuiße auf den Eiſenbahuen in Rußland. Bis auf Weis 
teres iſt die Güterübernahme auf der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Bahn u. 
der Moskau⸗Kursker Bahn wegen Truppentransportes beſchränkt und 
kann während der Dauer dieſer Transporte die vorſchriftsmäßige Liefer⸗ 
friſt nicht inne gehalten werden. Wie lange vorausſichtlich die Truppen⸗ 
transporte dauern werden, iſt unbeſtimmt. 

— In Alerandrowo fand geſtern, wie die Gazeta torunska mittheilt, die 
Verhaftung eines jungen Mannes ſtatt, welcher zu den Mördern des 
Generals Meſenzow gehören ſoll. Es wird indeß allgemein bezweifelt, 
daß die ruſſiſche Behörde auf der richtigen Fährte fei- 


Fonds- und Produkten -Vorſe. 
Danzig, den 28. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: NW. 
Weizen loco fand am beutigen Markte nur ſehr mäßige Kaufluſt, 

doch konnten bei ruhiger Stimmung unveränderte Preiſe wenn auch 
mühſam, erreicht werden. Bez. iſt für Sommer⸗ 125, 125/6 pfd. 173, 
180 Ar, hellfarbig 124 pfd. 190 & hellbunt 125 —128 pfd. 194, 199 
Ag, neu bochbunt 128 133 pfd. 200 208 „Ag fein hochbunt, 132, 133/4 
pfd. 210, 211 A pro Tonne. In ruſſiſchem Weizen war bei geringem 
Angebot ein nur kleines Geſchäft zu letzten Preiſen und wurde für Ghirka 
120/1 pfd. 155 Ag, roth 129/30 pfd. 188 Ag, pro To. bez. 

Roggen loco für neue ſchwere Waare feſt. Bezahlt iſt nach Quali⸗ 
tät für 122 pfd. 124 Ar, 123 pfd. 122 KA 125 pfd. 127 Ar, 127 pfd, 
130 A, pro Tonne. Alter polniſcher brachte 116 pfd. 104, 118 pfd. 
104 Ax, 120 pfd. 106 A, 120/1 pfd. 10642 Ag, pro To. nach Qua⸗ 
lität. Gerſte loco große 109 pfd. 140 Ax, pro Tonne bez. Hafer loco 
ſchöner alter 140 Ar, pro Tonne. Winterrübſen loco flau und ſchwer 
verkäuflip, inländiſcher 240 Ag abfallender 220 & ruſſiſcher nach 
Qualität abfallend mit Geruch 220, 226, 230 A pro Tonne bez. Raps 
loco ſchwach behauptet, trocken 270 — 280 A, Mittel- 240 Ax, abfallend 
220, 225 Ax pro Tonne bez. Spiritus nicht gebandelt. 


Poſen den 28. Auguſt. — Amtlicher⸗Börſen⸗Bericht. — 


Roggen geſchäftslos. 

Spiritus (mit Faß) per 100 Liter 10,00% Tralles.) Gekündigt 
15,000 Liter. Kündigungspreis 54,50 pr. Auguſt 54,50, pr. September 
54— 53,80, Oktober 51,2051, Novem. 48,80 — 48,50 Dezem. 48,50 48,20? 


Telegrapbische Schluss course. 


Berlin den 29. Auguſt. 1878. 28./8.78 
irc still, 
Russ Banknotennsns 212 —751213 
Warschau 8 Tage.. 212 —25j212—50 
Poln. Pfanbr. 5% „„ 8 g 65 600 66 
poln. Liquid aionsbrigfe. Z 1.047585 201158 


95—50| 95—60 
>... 101--90|101—90 
. 55.10. 95—20 
176 -- 401176-— 10 


Wesipreuss. Pfandbriefe. 

Wesipreur. do. 1½% + 
Posäuer ds. neue 40 
Oestr. Bunknoten 


Discants Command. An th. I 138—50 
Weizen, gelber: 
September-October 3 190—50/191 
Oktober- November 190—50]191 
Roggen: 
loo. 5 Aug A 121 
i 0 2 120—50 
September-Oktober „„ arm era 12R 121—50 
October-November „ „„ SE IRB 
Rüböl. 
September-October - RE. 61 60—50 
October-Novembennmn * 60 —60 = 
„„ . . - * 5 * . „ 57—40 57--50 
August-September . - FINE SIE » „57 5680 i 
Seplember-October 565370 53—70 
Wechseldiskon tio 4% 
Lombardzins fuss 6 
Thorn, den 29. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Bewöl⸗ 
8 ar. Lin. R. kung. 
tungszeit. P 75 85 9 
25.10 U. Ab.] 333.64 13. SW 11 3bt. 
29. 6 U. 10 333.71 | 12.3 W 1. th. | 
2 U. Nm.] 334.11 17.2W̃ 11 tr. 
Waſſerſtand der Weichſel am 29. 1 Fuß 7 Zoll. 


Sulerate 


Die am Sonntag eingegangenen 
Meldungen zur Aufnahme auswärtiger 
Kameraden in der Nacht des 2. Sep⸗ 
tember find noch nicht genügend. 

Ich erſuche alle Kameraden, welche 
einem auswärtigen Kameraden am 2. 
September ein Nachtquartier gewähren 
können, dies ungeſäumt dem Kameraden 
Kresse mitzutheilen. 

Krüger. 


Die Sedanfeier 


biefigen Krieger⸗Verein verliehene Fahne 
mit dem älteſten Thorner Stadtwappen, 
ein Doppel Feſt. 

Eingeleitet wird daſſelbe durch einen 
Zapfenſtreich des Krieger⸗Vereins und 
der freiwilligen Basen: mit Fackel⸗ 
beleuchtung am 
4/39 Uhr. 

Am 2. September Vormittags 11 Uhr 
Fahnenweihe auf der Esplanade. 

Nachmittags 2 Uhr Abmaiſch des 
Krieger⸗Vereins und der ſich anſchlie⸗ 
ßenden Gewerke nach der Ziegelei. 

Nach dem Beſchluße des Feſt⸗Comi⸗ 
tee's ſollen die Koſten der diesjährigen 
Sedanfeier durch freiwilliges Entree 
gedeckt werden. Wir bitten Alle recht 
dringend, den an den Eingängen mit 
der Sammlung Beauftragten ihren Bei⸗ 
trag einzuhändigen und das Gelingen 
dieſes nationalen Volsfeſtes in unſerer 
Stadt zu unterſtützen, ſowie deſſen dau⸗ 
ernde Erhaltung zu ſichern. 

Thorn, den 29. Auguſt 1878. 


Das „Fest-Comite. _ 


1. September Abends 


. 


Sonntag, den 1. Septbr. 
Abends ¼9 Uhr 
antreten auf der Esplanade zum Zapfen⸗ 
ſtreich. Die Fackelträger holen die Fackeln 
Abends 8 Uhr aus dem Ralhhauſe ab. 
ontag, den 2. Septbr. 
Vormittags Yall Uhr 
antreten auf der Esplanade zur Fahnen: 
welhe. Nachmittags % Uhr 
antreten ebendaſelbſt zum Abmarſch nach 
dem Fe platze. 
rden und Vereinsabzeichen find an⸗ 
juleden. Wer letzteres nicht trägt, wird 
n den Zug nicht einrangirt. 
Die Vereinsabzeichen ſind beim Ka 
merad Scharf zu haben. 
Thorn, den 28. Auguſt 1878. 
Krüger. 


Zwiegs Garten. 
den 30. d. Mts. von 4 Uhr ab 
uten-Ausſchieben. 
Turnverein. 
Freitag, d. 30. er. Abends beim Turnen 
General-⸗Berſammlung. 
Der Vorſtand 


GMusikallen). 


Im September erſcheint 


Korndluner 


Kaiser-Gavotte 


Componirt von 


Charles Morley. 


Ausgabe für Piano x 

vollem Titel * et 
Walter Lambeck, 
Muſikalienbandlung. 


Sedan! Sedan! Sedan! 
Waſchächte Fahnen! Ballons, Lam⸗ 
pions, Pechfackeln, gefüllte Fetttöpfchen, 
Feuerwerkskörper, Kaiſer, Kronprinz ıc. 
in Lebenegröße, große Depeſche an Kö 
nigin Auguſta vom 2. September 1870 
75 Pf. Feſtabzeichen. 
Bonner Fahnenfabrik Boun. 
Cie Hausflurladen iſt zu dermiethen 
vom 1. Octob. Breiteſtr. 90 b. 


5 


Freitag, 


findet Montag den 2. September ſtatt 1ſ½ Meile von der Kreisſtadt Schlochau M B 
> „% Meilen vom Bahnhof. 

Enz wird für 95 er u: 282 Sr: ſchon — will Alters und anhaltender Kränklichkeit wegen ſofort verkaufen 
ajeftät dem Kaiſer und Könige dem und übergeben. Areal 1931 Morgen. Acker 1371 Morgen. Gerſte, Wei⸗ 


„Die Akademie für 


Landwirthe, Bierbrauer und Müller, 


drei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, beginnt das Winterſemeſter 
am 1. November. — Programme zu beziehen durch 
die Direction. 


2 Dr. Schneider. 
EGGGGGGGD GL GGG 


Die beliebten Plüſchtücher 


find wieder in ſehr großer Auswahl vorräthig und . dieſel⸗ 
ben in Extra⸗Größen zum Preiſe von 5-10 M 


Julius Gembickl, 
Culmerſtraße 305. 


E ————————— 


Mein alladliges Rillergul 


ſeit etwa 50 Jahren in der Familie, 


Worms a. Rb. 


\ 


7 


Lage 


zen und Roggenboden 240 M., gute Wieſen 200 M. Wald. (Kiefern, Bu⸗ 


100 Morgen altes, ſtarkes, ſchlagbar. 42 M. Gärten. — groß 
viel Torf — ſchöne Jagd. Herrſchaftlichesd 
Saal. Gute Wirthſchaftsgebäude (maſſives Fachwerk) 
Hypotheken: Nur 22140 
Unzahlung 25000 Thlr. 


chen etc.) 
vorzügliche Pferde. 1 
Wohnhaus 10 Zimmer, 1 
reiche Ernte, le bend und todtes Inventar reichlich. 
Thlr. 3½% Pfandbriefe. Preis 65,000 Thlr. 
baar oder ſichere Papiere. 

Näheres durch Herrn Wirth Golzow an der Oſtbahn. 
Selbſtkäufern. 


Für die Einmachezeit empfohlen: 
Henriette Davidis Parties Kostus 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerine 
nen und angebenden Hausfrauen. Zwe iund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, en 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg.“ 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. 9 von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annalme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Leipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 


hr den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeiehnisse gratis. 


rrangement die 


7 
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N 
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N 


smaschinem *® & 


n einer 
Leiſtunggfähigkeit si; $ 12000 Pfund pro Stunde. 


3 Vatent-Mineralwaſſer-Apparate (a 


empfiehlt die Maſchinenfabrit von 


Oskar — 5 in Nordhausen a. Harz. 
dee Nen gratis. ala 


Den Herren 


Schwediſchen Kolbenweizen 


zweiter Ernte, der bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen an Bodencultur widerſtands⸗ 
Sue gegen Roſt ac, bei ſehr reichem 

Strohertrage einen Durchſchnittsertrag 
von über 22 Scheffel a 86 | 
pro preußiſchen Morgen ergeben, o an 
zur Saat ab hier oder Bahnhof, 100 
Zollpfund zu 15 Mark, das 


Jo händlem 
ubig-Tabellen 


empfiehlt 
R 
und Holz Liſten 
die a von 
Walter Lambeck. 


Eiſerne Geldſchränke, electri⸗ ee Hohenkirch 
ſche Haustelegraphen, Cloſets Proben werden e Wuaſch Trance 
in verſchiedenen Größen und Eiſe en: zugefandt. Zu empfehlen iſt: daß die 


Einſaat nicht zu ſpät erfolgt. 
Säcke werden billigft berechnet oder 
entgegengenommen. 


bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 
Robert Tilk. 


Direct von 


deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa⸗ 
chem Winde auf das Harmoniſchte er» 
tönen, empfiehlt als außergewöhnliche 
Zierdefür Gärten Anlagen u. Parke, für 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


Keine Hühneraugen mehr! 
Mein Hühneraugenpflaſter, welches 
unter Garantie j des Hühnerauge radi⸗ 
cal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitigt 
verſendet 4 Schachtel 30 & W. Graefe, 
Neuhaldensle! ven a. d Bahn. 


Gegen Sufteuf 


Katarıhe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe- 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens: 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Huge Claass. 


L. W. 1 in ꝓreslau.] 


Aeols- oder Windhar- 
monika, 


Balcone und Terraſſen, ſowie für 
Berg: und Garten⸗Reſtaurationen, 
per Stück Ar 6, mit verſtärktem Ton 
A, 8. Mit vergoldeter Windfahne 
mehr per Stück Ar 4. 


A. Klinger, 
Reichenberg, 
Böhmen. 

= 
Soeben erſchien: 
Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindſucht 


durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
!oweit noch möglich auch die er⸗ 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. Vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck, welcher auch daſſelbe 
gegen Einſendung von 35 Pf. franco 
per Poſt überall hin verſendet. 


Methode 


36. A Toussaint- 


| Langenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 


für das Beate n 
v. d. Professoren Dr. v. Dalen 
Englisch Lloyd u. Langenscheidt, Berlin- 
Französisch don Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d, Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr, 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg,) 
Langenscheidt’sche Verl.-Buchh. 
(Prof. d I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


ur Die von dem Aktien⸗Ver⸗ 
band zur Anſchaffung von 
Abſatzfüllen zu Thorn angekauften 


20 Stück edler litthauer 
Füllen 


kommen am 30. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr auf 5 Viehmarkt zu 
Thorn zur öffentlichen Auktion. 
Berechtigt zum Mitbieten iſt nach 
dem Statut jeder Einwohner des Thor- 
ner Kreiſes und die Mitglieder der be» 
nachbarten landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 


Vereine. 
Die Commiſſion. 
Meister. Böhm 


1800 Mar werden von n von ſo⸗ 


gleich auf ein 
ländliches W zur 1. Stelle 
geſucht. 

Von wen? fagt die Exped. d. Ztg. 


— — . — ER ERGREEA — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ns Theilnahme an Privatunkerricht, 
r den Schulunterricht vollſtändig er⸗ 
55 werden noch mehrere Mädchen im 
Alter von 11—13 Jahren geſucht. 
Näheres bei Frau Rendant Engelhardt, 
Altftadt Neo. 5 2 Tr. 
Gute Biere in Flaſchen 
a 10 Pf. 
A. Mazurkiewiez. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 


den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
@belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
in Thorn. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwaltte 
lindert fofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
u Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und 
Lendenweh. 
5 5 Packeten zu 1 Hm. und 1 6 5 
60 Pf. b (H. 6500. 
A Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 
Guter Hafer, 
ebenfalls gute Gerſte und Erbſen, des⸗ 
gleichen in Schrot, billig zu haben bei 
H. Safian, Schlammgaſſe. 
Karavanen-Thee in 
Aechten Orig. Verp. à 1 Pfd. 
Ya Pfd. u. ½ Pfd. von 4½ bis 124 
pr. ruſſ. Pfd., empfiehlt B. Rogalinski, 
Brückenstraße 38. 


Mein Ruückkauſsgeſchaͤſt 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 

R. Dannehl, Mocker. 
Ein noch gut erhaltener 
lügel 
ſteht billig zum Verkauf im evangeli⸗ 
ſchen Pfarrhauſe zu Schönſee. 


Soeben iſt erſchienen 
bon 
Nicolaus Planenbers, 


Majestätsbeleidigungen 


uud die 


Preuss. Justiz, 
Preis 60 Pf. 
Löbau Weſtpr. 
Rich. Skrzeezek. 
In Thorn vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Meine 


Waffermühle, 


mitten in Erfurt, 50,000 e 
ſchöͤnſte Lage der Stadt, am Kornmarkte 
gelegen, 5 Gänge, Griespuß⸗ u Rei⸗ 
nigungsmaſchine, mit hinreichender Waſ⸗ 
ſerkraft, neuem am Markt gelegenen 
Wohnhauſe, will ich ſofort bei 6000 
er Anzahlung für den feften Preis 
von 18,000 Thl. verkaufen. Nur reelle 
| Setofttäuter erfahren das Nähere durch: 


Rudolf Mosse, 
Erfurt. 


EinNeufoundländer ſchwarz, 

dreſſirt, ſchönes Exemplar, 

iſt zu verkaufen. Näheres 
Backerſtraße 256 1 Treppe hinten. 

Ein Knabe, welcher Luſt hat, die 
Stellmacherei zu erlernen, kann fich 
melden bei W. Haeneke, 

Stellmachermeiſter. 

Abraham, Bromberg. Vorſtadt 

gi" Wohnung, beſtehend aus 2 Stur 

ben, Alkoven und Küche, iſt vom 

ſchäftskeller, auch ſich zu Woh⸗ 
nungen eignend, zu vermiethen. 


ine kleine Wohnung von 2 Zimmern 
1. October cr. zu derm. Culmerſtr. 310. 


iſt zu vermiethen dei 
Lrückenſtraße Nro. 12 ſind 2 Gr 


Ein Wohnhaus mit 6 Stuben 
iſt günſtig zu kaufen; zu erfragen beim 
Gaſtwirth Rudolph, Jacobs⸗Vorſt. 
Eiue Wohnung aus 5 Zimmern, Ca⸗ 

binet und großem Zubehör, iſt 
vom 1. October zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei R. Rütz, Brückenſtr. 25/26. 


